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Brutvorkommen und Habitatwahl der Schafstelze {Motacilla 
flava) in der Nuthe-Nieplitz-Niederung

Lothar Kalbe

K ai be, L  (2009): B rutvorkom m en und H abitatw ahl d er Schafstelze (Motacilla flava) in der 
N uthe-N ieplitz-N iederung. Otis 17:99-102.
In der Nuthe-Nieplitz-Niederung wurde seit 1995 das Vorkommen der Schafstelze genauer re­
gistriert. Dabei wurde aut einer Fläche von 318 ha unterschiedlichen Charakters fast jährlich der 
Brutbestand erfasst (maximal 38 Brutpaare). Bevorzugt brüteten die Vögel in Getreidekulturen, 
Feuchtwiesen und beweideten Frischwiesen. Die maximale Siedlungsdichte in Roggenfeldern lag 
bei 1,9 BP/10 ha, in Feuchtwiesen (überwiegend Wiesenfuchsschwanzwiesen) bei 2,7 BP/10ha. 
K albe, L. (2009): Breeding occurrence and  habitat selection of the Yellow W agtail (Motacilla 
flava) in  the  N uthe-N ieplitz lowlands. Otis 17:99-102.
The occurrence of the Yellow Wagtail has been closely studied in the Nuthe-Nieplitz lowlands sin­
ce 1995. Breeding pair numbers on a 318 ha large study plot with different characteristics were 
estimated annually as a maximum of 38 pairs. The birds preferred cereal crops, moist meadows 
and pastures. The m aximum breeding density was 1.9 pairs/10 ha in rye fields and 2.7 pairs/10 ha 
in moist meadows (mainly meadow foxtail).

Lothar Kalbe, Am Weinberg 26,14552 Michendorf/OTStücken

Einleitung

Die Schafstelze ist sicher e ine seh r in te ressan te  
W iesenvogelart. Das gilt sow ohl fü r ökologische 
Fragestellungen wegen d e r  un tersch ied lichen  
H abitatw ahl der Brutvögel als auch wegen d er 
insgesam t in jü n g ste r  Zeit sich abzeichnenden  
B estandsabnahm e nicht n u r in B randenburg .

Ohne im Einzelnen d ie in den vergangenen 
Jahrzehnten  geführten  D iskussionen über die H a­
bitatwahl d e r  Schafstelze nachvollziehen zu  wollen, 
dazu kann m an die sehr g ründ lichen  Z u sam m en ­
fassungen von D ittberner & D ittberner (1984) nach­
lesen, seien h ier einige A spekte d er Besiedlung in 
der N uthe-N ieplitz-N iederung erörtert.

Zwar scheinen  die B estandszahlen in B randenburg  
über d ie  letzten Jahrzehnte  hin ziem lich k o n stan t 
geblieben zu sein, w enn m an d e r  L iteratu r 
folgt, tro tzdem  postu lie rten  Ryslavy & M adlow 
(2008), gestü tzt a u f  eine T rendanalyse eine 
starke A bnahm e seit 1995. So gehen sie von einer 
derzeitigen Brutpaarzahl von 6.500 b is 10.000 aus 
und halten  frühere A ngaben (K albe in R utschke 
1987 und in ABBO 2001) für zu niedrig. Nach Bauer 
& Berthold (1996) erleb te  d ie  Art seit d en  1960er 
Jahren drastische  B estandseinbußen  vor allem  in

Feuchtgebieten, w ährend im  Ackerland eher stabile 
Bestände erhalten blieben.

In der N uthe-N ieplitz-N iederung verfolge ich au f 
Teilflächen unterschiedlicher S truk tu rse it längerem , 
speziell aber seit 1995, das Siedlungsverhalten der 
Schafstelze und  deren Häufigkeit.

Brutvogelbestand des Kontrollgebietes

Nach 1990 kam  es im  N uthe-N ieplitz-G ebiet zu 
erheblichen ökologischen V eränderungen (G ierk 
& K albe 2001, K albe 1998, Kioss & Unger 1990, 
L andgraf 1998). Bis 1990 intensiv genutztes 
G rün land  e rfu h r  eine E xtensiv ierung der 
B ew irtschaftung  durch W eidew irtschaft, Ver­
ringerung  d e r  D üngung, extensive M ahd und 
V ernässung. Vor allem  im Bereich ehem aliger 
Schöpfw erke kam  es nach deren Ausfall zu  flächi­
ger Ü berstauung  und E ntw icklung von perm a­
nenten  Flachgew ässern, teilweise m it flachen Ver­
landungsbereichen . So konnten sich W iesen sehr 
un tersch ied lichen  C harak ters und Feuchtegrades 
etablieren . A ußerdem  w urden  etliche A ckerflächen 
still gelegt, so dass sich Brachen entw ickelten , die 
fast T rockenrasencharak ter besitzen. E inige d ieser 
Flächen w erden beweidet. Auch d ie A ckerkulturen
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unterlagen neuen B ew irtschaftungsform en, wo­
bei vielfach Getreide- und R apsansaat erfolgte. 
A grochem ikalien werden kaum  noch eingesetzt. 
So konnten sich teilweise W ildkräuter üppig 
etablieren.

Damit haben sich im Gebiet die A nsiedlungs­
m öglichkeiten für die Schafstelze verbessert. Zu­
m indest in der Nuthe-N ieplitz-N iederung wurde 
die Schatstelze deutlich häufiger. Der derzeitige 
Brutbestand wird nach den B estandserhebungen 
im Rahmen des ADEBAR-Projektes au f mind. 50 
Brutpaare im gleichnamigen 5.600 ha um fassenden 
Naturschutzgebiet geschätzt. Allerdings ergeben 
sich Schwierigkeiten bei der Zuordnung der 
Flächen, weil sich die Schätzung für ADEBAR auf 
das M esstischblatt 3744 {W ildenbruch) m it ca. 
12.000 ha bezieht (Schätzwert 21-50 BP), das nur 
einen Teil des NSG bzw. SPA um fasst (H. Hartong, 
pers. M itt.). Dafür erscheinen davon wieder nur 
knapp die Hälfte für die Schafstelze als geeignet 
(ohne reine W aldflächen, Gewässer). In dem  von 
m ir kontrollierten Teilgebiet m it insgesam t 318 ha 
Fläche konnte ein Brutbestand von max. 38 Paaren 
registriert werden. Dabei nehm en Äcker 162 ha ein, 
Wiesen 141 ha und Brachen 15 ha.

Die Ergebnisse der Kontrollen sind in Tab. 1 
zusam m engestellt.

Habitatwahl und Siedlungsdichte

Das Spektrum  der in der N uthe-Nieplitz-N iederung 
von der Schafstelze gewählten Habitate entspricht 
im W esentlichen dem anderer brandenburgischer 
(Kalbe in ABBO 2001) und darüberh inaus wohl 
auch m itteleuropäischer Gebiete (Bauer & Bert- 
hold 1996, D ittberner & Dittberner 1984, Glutz 
von Blotzheim & Bauer 1985). Auffällig für die 
N uthe-N ieplitz-N iederung ist allerdings der 
hohe Anteil der Brutvögel in Ackerflächen und 
Brachen meist abgetrockneten Typs m it ca. 46%  
gegenüber den Wiesen (54% ), die allgemein 
als die typischen, ursprünglichen Lebensräum e 
gelten. Unter Letzteren überwiegen allerdings 
weniger die Feuchtwiesen (Anteil ca. 46% ). Bei 
den Ackerflächen werden offensichtlich vor allem 
Getreideflächen bevorzugt (Anteil 69 %).

Charakteristisch für die Getreidefluren (Roggen, 
Triticale) ist der mit Beginn der Besiedlung im 
Frühjahr relativ niedrige Deckungsgrad und die 
oft lückige und niedrige Vegetation besonders in 
trockenen Arealen. Vor allem die Randzonen weisen 
eine üppigere Krautflora m it Klatschmohn (Papaver 
rhoeas), K ornblum e (Centauria cyanus) und Vier- 
sam iger Wicke (Vicia tetrasperma) auf. Nicht 
selten grenzen an die m eist ausgedehnten Schläge 
Wege m it lockeren Gebüschen, Einzelbäumen und 
schm alen Krautstreifen. Gerade diese Bereiche

Tab. 1: Bestand der Schafstelze in der Nuthe-Nieplitz-Niederung 1995-2008. BP - Brutpaare; SD - Siedlungsdichte. 
Table I: Breeding pair numbers of Yellow Wagtails in the Nuthe-Nieplitz lowlands 1995 - 2008. BP - breeding pairs; 
SD • breeding density.

Nr. Habitat BPges. BP m ax./a SD/10 ha Bezugsflä­
che (ha)

Begleitarten

Ackerflächen 141 16 0,7-1.9 162
1 davon Roggen, Triticale 97 12 1,1-1,9 63 Feldlerche, Wachtel2 davon Raps 11 3 0,7 44 Feldlerche, Wachtel
3 davon andere Kulturen 33 8 1,0-1,5 55 Feldlerche

Wiesen 171 20 0,6-2,7 141
4 davon Feuchtwiesen 78 12 0,6-2,7 96 Feldlerche, Wiesenpieper,

Braunkehlchen, Feldschwirl,
Kiebitz5 davon Schlankseggenwiesen 1 ! 1,0 10 Wiesenpieper, Kiebitz, Be-
kassine6 davon beweidete Frischw. 93 7 0,9-2,0 35 Feldlerche, Braunkehlchen7 Brachen/Trockenrasen 8 2 0,6-1,3 15 Feldlerche, WachtelGesamt 320 38 0,6-2,7 318

(AU)
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w erden von der Schafstelze gern als S ingw arten 
aufgesucht. Die B rutplätze liegen jedoch m eist 
inm itten  d e r  Getreidefelder. Die S iedlungsdichte ist 
m it 1,1-1,9 B P /10ha hoch.

R apskulturen w erden seltener als B rutplatz 
gewählt. Im  W echsel der Fruchtfolge bleiben die 
R andstruk turen  denen  d er G etreidefelder ähnlich. 
Die S iedlungsdichte ist aber deutlich n iedriger als 
in Roggen oder Triticale. M ais- und Spargelfelder 
w erden n icht besiedelt, wohl vor allem , weil im 
F rühjahr d er D eckungsgrad d er K ulturen noch seh r 
niedrig  ist (<  25 %).

In T rockenrasen  und Brachen b rü ten  regelm äßig 
Schafstelzen. Typisch ist h ier der W echsel von 
niedriger Vegetation m it einzelnen H ochstauden. 
Auch d ie  dom inan ten  V egetationsstruk turen  ver­
ändern  sich kleinßächig in Abhängigkeit vom  
Feuchtegrad und den B odenverhältnissen. Die S ied­
lungsdichte bleibt in diesen Arealen etw as h in te r 
der in G etreidekulturen  zurück.

Im N uthe-N ieplitz-G ebiet existieren noch g rößere  
zusam m enhängende Feuchtw iesenareale. A ller­
dings überw iegen Frischw iesen flächig. G enauere 
V egetationserfassungen erfolgten durch  K loss 
& U nger (1990), allerd ings ergaben sich se ither 
V erschiebungen. Z ur Zeit dom in ieren  folgende 
Habitate:

- R ohrg lanzgras-Ü berflu tungsw iesen
- S ch lankseggenried
- K leinseggen-Feuchtw iesen un tersch ied lichen  

C harak te rs
- D egrad ierte  W iesenfuchsschw anz­

Feuchtw iesen
- G latthafer-F rischw iesen
- Beweidete Frischw iesen un tersch ied licher 

V eg e ta tionsstruk tu r
Die höchsten  S iedlungsdichten  w urden in den  

Feuchtw iesen m it b is zu 2,7 B P /10 ha erm ittelt. 
Gleichfalls hohe B rutdichten w urden in Frisch wiesen 
mit m axim al 2,0 BP/10 ha registriert.

Vergleicht m an die hiesigen Siedlungsdichten 
mit denen  andereno rts , ergeben sich w eitgehende 
Ü bereinstim m ungen im  m ittleren  Bereich. Dabei 
m uss m an allerdings die teils extrem  hohen W erte 
an S trom auen  mit bis zu 33 BP/10 ha (W olga­
K am a-G ebiet) bzw. 20 BP/10 ha im U nteren  Odertal 
(D ittberner & D ittberner 1984) unberücksich t 
lassen. Auch B rutdichten von >  5 BP/10 ha, wie sie

K rägenow & Schwarz (1970) au f Viehweiden fand, 
dürften  die A usnahm e bei kolonieartigem  Brüten 
sein.

Die V eränderungenen der landw irtschaftlichen 
B ew irtschaftung in B randenburg  nach 1990 neben 
E inschränkung des E insatzes von Agrochemikalien 
und die O rientierung au f G etreide-, Raps- und 
Futteranbau m it der Folge einer stä rkeren  „U n­
krautflora“ und höherer Insek tenabundanz be­
wirkten ganzsicherverbesserteB esiedlungsm öglich- 
keiten. Z um indest nach den wenigen genaueren 
B estanderfassungen und persönlichen Eindrücken 
vor 1990 w urde die Schafstelze erst in den beiden 
letzten Jahrzehnten in derN uthe-N ieplitz-N iederung 
w ieder häufiger und besiedelte gleichzeitig m it 
höheren A bundanzen in den Getreidefeldern auch 
w ieder verstärk t die Feuchtgebiete. Für d ie  Jahre 
bis 1985 w urden Siedlungsdichten bis m axim al 
0,4 BP/10 ha erm ittelt (Kalbe in Rutschke 1987).

Die Schafstelze erweist sich als Art m it au ß ero r­
dentlich hohem  ökologischen Potenzial. Sie ist 
in der Lage, seh r unterschiedliche H abitate u n ­
abhängig vom Feuchtegrad zu besiedeln, und ist 
offensichtlich auch ziemlich anpassungsfähig. 
Dabei scheinen feuchtere W iesen bevorzugt zu 
sein, extrem e V ernässungen z. B. in Seggenrieden 
w erden allerdings augenscheinlich gem ieden. Aus­
schlaggebend für die Besiedlung ist offensichtlich 
neben der V egetationshöhe vor allem  zu Beginn 
der Brutzeit d e r Deckungsgrad der Pflanzen, wobei 
das O ptim um  um  50-70%  oder sogar n iedriger 
m it lückiger S truk tur liegen wird. Begünstigend 
sind eingestreute oder in den R andstruk turen  
vorhandene erhöhte  Sitzwarten. Diese Bedingungen 
finden sich sowohl in trockenen H abitaten (Brachen, 
G etreidekulturen) als auch in Feuchtwiesen, 
Frischwiesen sowie W eiden und ursprünglich  vor 
allem  in S teppen. So bezeichnete Peus (1952) die 
Schafstelze sogar als Steppenvogel. D iesselhorst 
(1956) registrierte in O steuropa die Art als typisch 
für Steppen u nd  lockeres Ackerland.
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